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Das Wichtigste in Kürze: 
§ Die Geschäftsaussichten für 2022 werden von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes 

gegenüber 2021 als positiv eingeschätzt. 
§ 10 % der Unternehmen sehen sich angesichts der pandemischen Lage in erheblichem Maße 

in ihrer Existenz bedroht, dies betrifft vor allem kleinere Unternehmen. 
§ Obwohl kleinere Unternehmen stärker in ihrer Existenz bedroht sind, finden Anpassungen der 

Unternehmensstrategien nicht häufiger statt. Insourcing – als eine mögliche strategische Re-
aktion – ist in ca. 17 % der Fälle durch die Pandemiefolgen (wie z. B. Lieferengpässe) motiviert. 

§ Anpassungen des Personalbestandes fanden im Jahr 2021 kaum statt. Lediglich knapp 11 % 
der Unternehmen berichteten von Personalabbau bei der Stammbelegschaft, knapp 25 % re-
duzierten Personal aus den Randbelegschaften (Minijobs, Leiharbeit, Werkvertragsarbeit). 
Randbelegschaften fungieren offenbar als Flexibilitätspuffer. 

§ 17 % der Nutzer von Kurzarbeit bauten pandemiebedingt Personal aus der Stammbelegschaft 
ab, 27 % taten dies aus den Randbelegschaften. In existenzbedrohenden Fällen werden Kurz-
arbeit und Personalabbau als komplementäre Strategien verwendet.  
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Abstract 

Background. The Covid-19 pandemic has negative consequences for the economy 
and companies in many respects.  

Aim of the work. The study seeks to examine the impact of the Covid-19 pandemic 
on firms in manufacturing. 

Material and Methods. The data basis is a self-prepared survey in which a total of 
1091 companies from the manufacturing sector in Germany participated between May 
and October 2021. Several statistical methods (cross-tabulations, chi-square tests, 
correlations) are used for evaluation. 

Results. The business outlook for 2022 is assessed more positive by companies in 
the German manufacturing sector compared with 2021. 10 % of the companies see 
their existence as being threatened to a considerable extent due to the pandemic situ-
ation; this applies primarily to smaller companies. Although smaller companies are 
more threatened in their existence, adjustments in corporate strategies do not take 
place more frequently. Insourcing - as a possible strategic response - is motivated by 
the pandemic consequences (such as supply chain problems) in about 17 % of cases. 
Adjustments of headcounts hardly took place in 2021. Only just under 11 % of compa-
nies reported staff reductions in the core workforce, while just under 25 % reduced 
staff from the peripheral workforces (mini-jobs, temporary work, work under contract). 
17 % of those using short-time work also reduced headcounts from the core workforce 
due to the pandemic, 27 % from the peripheral workforce. In cases where the existence 
of the company is threatened, short-time work and staff reductions are used as com-
plementary strategies. The data support the assumption that peripheral workers act as 
flexibility buffers. 

Conclusions. The Covid-19 pandemic has an impact on the manufacturing sector, but 
the effects are weaker than expected. 

Keywords: Corona; COVID-19 pandemic; business strategy; short-time work; manu-
facturing; survey. 
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Zusammenfassung 

Hintergrund. Die Covid-19 Pandemie hat in vielerlei Hinsicht negative Folgen für Wirt-
schaft und Unternehmen.  

Ziel der Arbeit. Die Studie zielt darauf ab, die Auswirkungen der Covid-19 Pandemie 
auf Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes zu untersuchen. 

Material und Methoden. Datengrundlage ist eine selbst erstellte Befragung, an der 
zwischen Mai und Oktober 2021 insgesamt 1091 Unternehmen aus dem Verarbeiten-
den Gewerbe in Deutschland teilgenommen haben. Verschiedene statistische Verfah-
ren (Kreuztabellen, Chi-Quadrat-Tests, Korrelationen) werden zur Auswertung heran-
gezogen. 

Ergebnisse. Die Geschäftsaussichten für 2022 werden von Unternehmen des Verar-
beitenden Gewerbes gegenüber 2021 als positiv eingeschätzt. 10 % der Unternehmen 
sehen sich angesichts der pandemischen Lage in erheblichem Maße in ihrer Existenz 
bedroht, dies betrifft vor allem kleinere Unternehmen. Obwohl kleinere Unternehmen 
stärker in ihrer Existenz bedroht sind, finden Anpassungen der Unternehmensstrate-
gien nicht häufiger statt. Insourcing – als eine mögliche strategische Reaktion – ist in 
ca. 17 % der Fälle durch die Pandemiefolgen (wie z. B. Lieferengpässe) motiviert. An-
passungen des Personalbestandes fanden im Jahr 2021 kaum statt. Lediglich knapp 
11 % der Unternehmen berichteten von Personalabbau bei der Stammbelegschaft, 
knapp 25 % reduzierten Personal aus den Randbelegschaften (Minijobs, Leiharbeit, 
Werkvertragsarbeit). 17 % der Nutzer von Kurzarbeit bauten pandemiebedingt Perso-
nal aus der Stammbelegschaft ab, 27 % taten dies in den Randbelegschaften. In exis-
tenzbedrohenden Fällen werden Kurzarbeit und Personalabbau als komplementäre 
Strategien verwendet. Die Daten stützen die Annahme, dass Randbelegschaften als 
Flexibilitätspuffer fungieren. 

Schlussfolgerungen. Die Covid-19 Pandemie hat Auswirkungen auf das Verarbei-
tende Gewerbe, allerdings sind die Effekte schwächer als erwartet. 

 

Schlüsselwörter: Corona; COVID-19 Pandemie; Unternehmensstrategie; Kurzarbeit; 
Verarbeitendes Gewerbe; Survey  
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1 Einleitung 

Die Covid-19 Pandemie hatte und hat massive Auswirkungen auf die Wirtschafts- 
und Arbeitswelt. Weltweit führte die Pandemie zu einem Einbruch der Wirt-
schaftsleistung, mit erheblichen Auswirkungen auf Unternehmen, Beschäftigte 
und Regionen (vgl. u. a. Detje/Sauer 2020; Holst et al. 2020). In Deutschland 
betrafen die seit dem Jahr 2020 eingeführten Maßnahmen zur Pandemiebe-
kämpfung einzelne Bereiche in unterschiedlichem Maße. Während einige Bran-
chen wie Online-Shops oder Lieferdienste einen Aufschwung erlebten, erfuhren 
andere, wie z. B. das Hotel- und Gaststättengewerbe, in Folge der Lockdown-
maßnahmen massive Einschränkungen ihrer Geschäftstätigkeiten (Fuchs et al. 
2021). In anderen Branchen, wie dem Verarbeitenden Gewerbe, zeigten sich 
stark differenzierte Folgen in Abhängigkeit von der konkreten Geschäftstätigkeit 
und beispielsweise von der Abhängigkeit einzelner Unternehmen und Sektoren 
von internationalen Markt-, Kunden- bzw. Zulieferstrukturen.  

Gleichzeitig griffen zahlreiche politische Maßnahmen, die zur Abfederung der ne-
gativen Folgen der Pandemiebekämpfungsmaßnahmen eingeführt wurden. Dies 
galt auch für bereits etablierte arbeitsmarktpolitische Instrumente wie die kon-
junkturelle Kurzarbeit, deren Nutzung ein bislang nicht bekanntes Niveau er-
reichte (BA 2020, 2021). Neben diesen Instrumenten war zu erwarten, dass Un-
ternehmungen ihre Strategien überdenken, sich neu ausrichten und in verschie-
denen Bereichen Anpassungen vornehmen, um den spezifischen Herausforde-
rungen zu begegnen und Gefahren für die Geschäftsentwicklung zu kompensie-
ren oder zumindest abzumildern. 

Seit Beginn 2020 entstanden zahlreiche Abhandlungen und Studien, die Auswir-
kungen der Pandemie auf verschiedene Bereiche der Wirtschafts- und Arbeits-
welt untersuchten (z. B. die Beiträge in Bellmann/Matiaske 2022). Repräsentative 
Studien in Kernbereichen der deutschen Wirtschaft sind aber nach wie vor selten. 
Die vorliegende Studie befasst sich mit den Folgen der Pandemie in einem Kern-
sektor der deutschen Wirtschaft, dem Verarbeitenden Gewerbe. Im Zentrum ste-
hen Fragen nach den Auswirkungen auf die Geschäftsentwicklung und nach den 
Anpassungsstrategien, die die Unternehmen während einer Hochphase der Pan-
demie wählten. Grundlage der Studie ist ein für das deutsche Verarbeitende Ge-
werbe repräsentativer Datensatz, der über eine Telefon- und Onlinebefragung 
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von mehr als 1.000 Unternehmen generiert wurde. Die Daten stammen aus dem 
von der Hans-Böckler-Stiftung geförderten Projekt „Herausforderung Insourcing. 
Neue Unternehmensstrategien und Dynamiken der Wertschöpfung im Verarbei-
tenden Gewerbe“ (Projektnummer 2019-521-3), das im April 2020 begonnen hat 
und bis voraussichtlich Ende 2022 läuft. Es handelt sich um eine Zusammenar-
beit von Ruhr-Universität Bochum, Hochschule Darmstadt und TU Chemnitz. 

Nachfolgend werden zunächst Merkmale des Datensatzes beschrieben (Kapitel 
2). Danach werden ausgewählte Befunde aus der Befragung vorgestellt (Kapitel 
3). Die Befunde werden in Kapitel 4 diskutiert und zusammengefasst. 
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2 Überblick über die Stichprobe 

Zwischen Mai und Oktober 2021 wurden Unternehmen des Verarbeitenden Ge-
werbes zu In- und Outsourcing-Prozessen sowie zu Covid-19 spezifischen Aus-
wirkungen befragt. Operativ wurde die kombinierte CATI1- und CAWI2-Befragung 
vom SOKO-Institut in Bielefeld durchgeführt. Basis war eine Stichprobe aus dem 
Verarbeitenden Gewerbe, die durch das Umfrageinstitut von einem kommerziel-
len Anbieter erworben wurde. Die einzelnen Interviews enthielten Fragen zu den 
Merkmalen des Unternehmens und zu Personalstrategien. Im Zentrum standen 
Angaben zu Formen, Praktiken, Motiven und Folgen von In- und Outsourcing in-
nerhalb der letzten Jahre. 

In diesem Bericht werden die Covid-19 spezifischen Auswirkungen im Verarbei-
tenden Gewerbe in den Vordergrund gestellt. Soziale Erwünschtheit kann bei 
sensiblen Fragen, wie der Geschäftslage und den Geschäftsaussichten eines 
Unternehmens, eine Rolle spielen. Daher sind die vorliegenden Daten mit Vor-
sicht zu interpretieren. 

Im Rahmen der Managementbefragung wurden insgesamt 1091 Unternehmen 
im Verarbeitenden Gewerbe mit 20 oder mehr Beschäftigten befragt. Es wurde 
die Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf Betriebsebene er-
fragt (Frage: Wie viele sozialversicherungspflichtige Beschäftigte hatte Ihr Be-
trieb im letzten Jahr [2020]? (Köpfe)‘), wobei 72 Betriebe entweder nicht in der 
Lage waren ihre sozialversicherungspflichtig Beschäftigten anzugeben oder die 
Anzahl kleiner als 20 war (N = 15) und somit nicht in die für unsere Forschung 
relevante Grundgesamtheit fielen. Diese wurden dementsprechend als Fehlwerte 
klassifiziert.  

508 Betriebe (49,8 %) im Datensatz haben zwischen 20 und 49 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte, 220 Betriebe (21,6 %) gaben zwischen 50 und 99 so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigte an. 156 Betriebe (15,3 %) beschäftigen 
100 bis 199 sozialversicherungspflichtig Arbeitnehmende und 136 Betriebe 
(13,3 %) verfügen über 200 und mehr sozialversicherungspflichtig Beschäftigte.  

 

 

1 Computer Assisted Telephone Interview (CATI) ist ein Telefoninterview mit EDV-Unterstützung. 
2 Computer-Assisted Web Interviewing (CAWI) ist eine Onlinebefragung im Webbrowser.  
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Tabelle 1: Vergleich sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Betrieben 2020 

Sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigte 

Grundgesamtheit 
(in %) 

Stichprobe 
(in %) 

Differenz (in 
%-Punkten) 

20 bis 49 21.848 (49,2 %) 508 (49,8 %) + 0,6 

50 bis 99 9.903 (22,3 %) 220 (21,6 %) - 0,7 

100 bis 199 6.489 (14,6 %) 156 (15,3 %) + 0,7 

200 und mehr 6. 156 (13,9 %) 136 (13,3 %) - 0,6 

Gesamt 44.396 (100 %) 1020 (100 %) 0 

Anmerkungen: IAB (2020) sowie eigene Erhebung und Berechnung, Frage: Wie viele 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigte hatte Ihr Betrieb im letzten Jahr [2020]? 

 

Diese Verteilung entspricht annähernd der Verteilung in der Grundgesamtheit 
(IAB 2020; siehe Tabelle 1). Eine zusätzliche Gewichtung der Daten ist nicht not-
wendig, da die Abweichungen zur Grundgesamtheit vernachlässigbar klein sind 
(Tabelle 1). Die Einteilung der Größenklassen erfolgte so, dass für die spätere 
Auswertung genügend Fälle in den Gruppen vorhanden sind, um inferenzstatis-
tisch valide Aussagen treffen zu können.  

Die Analysen wurden zusätzlich mit einem Split bei 500 und mehr sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Betrieb durchgeführt, um Aussagen über das 
Segment der Großbetriebe (mit 500 und mehr Beschäftigten) treffen zu können. 
Hier beträgt die Fallzahl der Unternehmen allerdings nur 48. Aufgrund der gerin-
gen Fallzahl sind diese Befunde als wenig belastbar zu interpretieren. Die Ergeb-
nisse werden nur erwähnt, wenn sie sich von den hier dargelegten Ergebnissen 
unterscheiden. Sie sind in den Fußnoten zu finden.  
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3 Ergebnisse der Untersuchung 

3.1 Einschätzung der Geschäftslage im Jahr 2021 
Bei der Einschätzung der Geschäftslage überwog zwischen Mai und Oktober 
2021 eine positive Sichtweise (Abbildung 1). Der Großteil der befragten Unter-
nehmen des Verarbeitenden Gewerbes sah die aktuelle Geschäftslage leicht po-
sitiv (siehe Abbildung 1, Ausprägung 5 mit 32 %). Etwa 35 % schätzten die Ge-
schäftslage als ‚sehr gut‘ oder ‚eher gut‘ ein (Ausprägungen 6 und 7). Am anderen 
Ende der Skala finden sich demgegenüber nur knapp 5 % der Befragten, die die 
Geschäftslage ihres Unternehmens als ‚sehr schlecht‘ oder ‚eher schlecht‘ ein-
schätzten (Ausprägungen 1 und 2). 

Abbildung 1: Einschätzung der Geschäftslage zwischen Mai und Oktober 2021 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, N = 990, Frage: Auf einer Skala von 
1 bis 7, wie schätzen Sie Ihre derzeitige Geschäftslage ein? 

 

Im nächsten Schnitt wird untersucht, inwiefern sich die Einschätzung der Ge-
schäftslage nach Betriebsgrößenklassen unterscheidet. Für einen Überblick wird 
eine Kreuztabelle, stratifiziert nach der Betriebsgröße abgebildet und ein zuge-
höriger Chi-Quadrat Test berechnet, um mögliche Unterschiede aufzudecken. 
Für die Auswertung mittels Chi-Quadrat Test wurden die Gruppen ‚nicht gut‘ 
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(Ausprägung 1-4) und ‚eher gut‘ (Ausprägung 5-7) zusammengefasst und mitei-
nander verglichen (siehe Tabelle 2), um genügend Fallzahlen in den einzelnen 
Betriebsgrößengruppen (N > 30) für einen angemessenen Vergleich vorliegen zu 
haben.3  

Tabelle 2: Einschätzung derzeitige Geschäftslage 2021 nach Betriebsgröße 

 Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m Gesamt 

G
es

ch
äf

ts
la

ge
 2

02
1 nicht gut 

(A. 1-4) 

Anzahl 159 78 51 35 323 

% innerhalb von 31,8% 37,0% 33,6% 27,6% 32,6% 

eher gut 

(A. 5-7) 

Anzahl 341 133 101 92 667 

% innerhalb von 68,2% 63,0% 66,4% 72,4% 67,4% 

Gesamt 
Anzahl 500 211 152 127 990 

% innerhalb von 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, A. = Ausprägung, u. m. = und mehr. 

 

Es wird ersichtlich, dass eine Variation von bis zu 9,4 Prozentpunkten zwischen 
den Betriebsgrößen auftritt. Im Vergleich der Größensegmente wurde die Ge-
schäftslage vor allem im Segment der Mittelbetriebe mit 50 bis 99 Beschäftigten 
als schlechter eingestuft (37 %). Im Vergleich dazu sahen vor allem die größeren 
Unternehmen mit 200 und mehr Beschäftigten die Geschäftslage positiver. Einen 
klaren Größeneffekt gibt es aber nicht. Es scheint also, dass die Größe der Be-
triebe keinen starken Einfluss auf die Geschäftslage während der Covid-19 Pan-
demie im Jahr 2021 hatte. Das untermauert auch der zugehörige nicht statistisch 
signifikante Chi-Quadrat Test (χ2 = 3,507, p = 0,320) sowie die Spearman Rang-
korrelation (rs = 0,028, p = 0,371).  

 

  

 

3 Das Argument gilt gleichermaßen für alle weiteren Auswertungen. 
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3.2 Einschätzung der Geschäftsaussichten für 2022 
In der Befragung wurden auch die Erwartungen der Unternehmen (s. Abbildung 
2) bezüglich der Geschäftsaussichten für 2022 erhoben (‚Wie schätzen Sie Ihre 
Geschäftsaussichten für 2022 auf einer Skala von 1 bis 7 ein?‘). Die Ausprägung 
1 bedeutet „sehr schlecht“, die 7 „sehr gut“?‘. Dabei wurde die zukünftige Ge-
schäftslage lediglich von sechs Unternehmen als ‚sehr schlecht‘ eingeschätzt 
(0,6 %). Sehr gute Geschäftsaussichten nannten demgegenüber 74 Unterneh-
men (7,7 %).  

Insgesamt wurde die zukünftige Entwicklung positiv gesehen. Allgemein schätz-
ten drei Viertel der Unternehmen die Geschäftsaussichten für 2022 als ‚gut‘ ein 
(Ausprägung 5 bis 7: 76,5 %, 2021: 67,4 %). Schlechte Aussichten sind in der 
Minderheit, wobei sich auch im Jahresvergleich ein positiver Trend zeigt (Aus-
prägung 1 bis 4 in 2021: 32,6 % im Vergleich zu 23,5 % in 2022), siehe die Ab-
bildungen 1 und 2.  

Abbildung 2: Einschätzung der Geschäftsaussichten 2022 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, N= 963, Frage: Wie schätzen Sie 
Ihre Geschäftsaussichten für 2022 auf einer Skala von 1 bis 7 ein? 
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Die Analyse der Betriebsgrößenklassen spiegelt diesen positiven Effekt wider 
(Tabelle 3). In allen Größenklassen fallen die Aussichten im Vergleich zum Sta-
tus-Quo im Jahr 2021 positiver aus. Im Segment der Klein- und Mittelbetriebe (20 
bis 199 Beschäftigte) beträgt der Unterschied zwischen 2021 und 2022 sogar 
etwa zehn Prozentpunkte. Im Segment der größeren Unternehmen mit 200 und 
mehr Beschäftigten beträgt die Differenz hingegen lediglich 2,8 Prozentpunkte. 
Interessant erscheint, dass bei einer Betriebsgröße von 50 bis 99 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten die Geschäftsaussichten für 2022 am schlechtesten 
von allen Betriebsgrößen eingeschätzt werden (73,8 % eher gut und 26,2 % nicht 
gut). Betriebe mit 20 bis 49 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten schätzen 
ihre Geschäftsaussichten für 2022 am besten ein (78,2 %), siehe Tabelle 3.4 

Auch hier zeigt sich kein Größeneffekt. Das untermauert der zugehörige Chi-
Quadrat Test (χ2 = 1,727, p = 0,631) sowie die Rangkorrelation nach Spearman 
(rs = -0,015, p = 0,647). 

Tabelle 3: Einschätzung Geschäftsaussichten 2022 nach Betriebsgröße 

 Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m. Gesamt 

G
es

ch
äf

ts
au

ss
ic

ht
en

 
20

22
 

nicht gut 

(A. 1-4) 

Anzahl 104 54 36 32 226 

% innerhalb 21,8% 26,2% 23,5% 25,0% 23,5% 

eher gut 

(A. 5-7) 

Anzahl 372 152 117 96 737 

% innerhalb 78,2% 73,8% 76,5% 75,0% 76,5% 

Gesamt 
Anzahl 476 206 153 128 963 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, A. = Ausprägung, u. m. = und mehr. 

 

 

4 Wird die größte Größenklasse (200 und mehr Beschäftigte) in zwei Klassen aufgesplittet (200 
bis 499 und 500 und mehr Beschäftigte), so sind Betriebe mit 200 bis 499 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten die Gruppe, die am häufigsten ihre Geschäftsaussichten als eher schlecht 
einschätzen (27,7 %). Die Betriebe mit 500 und mehr sind dagegen am zuversichtlichsten (80 %). 
Das Ergebnis bleibt statistisch insignifikant.  
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3.3 Entwicklung der Geschäftslage 
Tabelle 4 zeigt noch einmal genauer die Unterschiede zwischen der Geschäfts-
lage 2021 und den Geschäftsaussichten 2022. 52,3 % der Betriebe, die die Ge-
schäftslage für 2021 als ‚nicht gut‘ eingeschätzt hatten, schätzten die Geschäfts-
aussichten für 2022 erneut als ‚nicht gut‘ ein. Demgegenüber schätzten 47,7 % 
dieser Unternehmen die Aussichten als mindestens gut ein. Interessant ist, dass 
nur 9,9 % der Betriebe, die ihre Geschäftslage für 2021 als ‚eher gut‘ einge-
schätzt hatten, die Geschäftsaussichten für 2022 als ‚nicht gut‘ einschätzen, wo-
bei 90,1 % diese wieder als mindestens gut einschätzten.  

Der zugehörige Chi-Quadrat Test untermauert die Aussage (χ2 = 209,757, 
p = 0,000). Es liegt eine Effektstärke von Cohens ω = 0,467 vor, was auf einen 
starken Effekt hinweist (gerundet Cohens ω = 0,5). Die Korrelation nach Spe-
arman unterstützt dieses Resultat statistisch signifikant mit ähnlicher Effektstärke 
(rs = 0,608, p = 0,000). 

 

Tabelle 4: Unterschiede in der Geschäftslage 2021 und den Geschäftsaussich-

ten 2022 

 

 

Geschäftslage 2021 

nicht gut 

(A. 1-4) 

eher gut 

(A. 5-7) 

Gesamt 

 

 
G

es
ch

äf
ts

au
ss

ic
ht

en
 

20
22

 

nicht gut 

(A. 1-4) 

Anzahl 162 64 226 

% innerhalb 52,3 % 9,8 % 23,5 % 

eher gut 

(A. 5-7) 

Anzahl 148 586 734 

% innerhalb 47,7 % 90,2 % 76,5 % 

Gesamt 
Anzahl 310 650 960 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, A. = Ausprägung. 

 

Dass die Geschäftsaussichten für 2022 prinzipiell besser eingeschätzt wurden 
als die Geschäftslage im Jahr 2021, weist auf einen positiven Trend hin. Zum 
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Zeitpunkt der Befragung war die vierte Welle der Covid-19 Pandemie teilweise 
noch nicht abzusehen und die Hoffnungen auf ein Ende der Pandemie durch neu 
vorhandenen Impfstoff gestiegen, womit dieser Effekt erklärt werden könnte. 

3.4 Auswirkungen der Covid-19 Pandemie 
Die Unternehmen wurden gezielt nach den Auswirkungen der Pandemie und da-
mit verbundenen betrieblichen Reaktionen bzw. Strategien gefragt. Dabei wur-
den die Befragten jeweils gebeten, ihre Einschätzung zu einem Statement zu 
geben. Die Fragen folgten einem einheitlichen Schema: ‚Ich lese Ihnen nun zwei 
Aussagen zu Corona vor. Sagen Sie mir bitte auf einer siebenstufigen Skala, 
inwieweit Sie den Aussagen zustimmen. Die ‚1‘ bedeutet, dass Sie der Aussage 
überhaupt nicht zustimmen, ‚7‘ bedeutet, dass Sie der Aussage voll und ganz 
zustimmen‘.  

3.4.1 Existenzbedrohung 

Mögliche Existenzbedrohungen wurden durch das Rating der Aussage ‚Die 
Corona-Pandemie bedroht die Existenz unseres Unternehmens‘ erfasst. Insge-
samt sieht ein Großteil der Unternehmen keine unmittelbare Existenzbedrohung 
(Abbildung 3): mehr als zwei Drittel lehnten die Aussage ab, ihr Unternehmen sei 
in seiner Existenz bedroht, 31,6 % sahen keinerlei Existenzbedrohung (Ausprä-
gung 1 in Abbildung 3). 

Allerdings fand die Aussage bei 15 % der befragten Unternehmen (leichte bis 
vollkommene) Zustimmung (Ausprägungen 5 bis 7), wobei 62 Unternehmen 
(6,2 %) der Aussage voll und ganz zustimmten (siehe Abbildung 3). 

Die Betrachtung nach Größensegmenten zeigt einen auffälligen Effekt: Kleinere 
Unternehmen sehen sich angesichts der Pandemie stärker in ihrer Existenz be-
droht als Größere. Für die Auswertung wurden die Kategorien ‚nicht bedroht‘ 
(Ausprägung 1-4) und ‚eher bedroht‘ (Ausprägung 5-7) zusammengefasst und 
miteinander verglichen.5 

 

5 Hierbei ist auf die geringe Fallzahl in der Klasse der Betriebe mit mehr als 100 sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten, die sich bedroht fühlen, hinzuweisen.  
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Abbildung 3: Bedrohung der Existenz durch die Corona Pandemie 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, N = 1000, Aussage: Die Corona-
Pandemie bedroht die Existenz unseres Unternehmens. 

 

Zwar zeigt sich auch hier, dass kleinere Unternehmen der Existenzbedrohung 
überwiegend nicht zustimmen (76,5 %). Auffällig ist aber dennoch, dass der An-
teilswert kleiner Betriebe (20 bis 49 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte), 
die sich bedroht sehen (23,5 %), deutlich größer ist als der entsprechende An-
teilswert bei den größten Betrieben mit 200 und mehr sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten (15,3 %),6 siehe Tabelle 5. 

  

 

6 Wird die größte Größenklasse (200 und mehr Beschäftigte) zusätzlich nach Betrieben mit 500 
und mehr Sozialversicherungspflichtigen aufgesplittet, so sahen sich Betriebe mit 100 bis 499 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ähnlich häufig bedroht (17,6 %) wie Betriebe mit zwi-
schen 100 und 199 Beschäftigten. Die Betriebe mit 500 und mehr Beschäftigten waren dagegen 
am wenigsten häufig von Existenzangst betroffen (10,9 %). Es liegt hier aber kein statistisch sig-
nifikantes Resultat vor. 
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Tabelle 5: Einschätzung Existenzbedrohung durch die Covid-19 Pandemie nach 

Betriebsgröße 

 Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m. Gesamt 

Ex
is

te
nz

be
dr

oh
un

g 

Nicht bedroht 

(A. 1-4) 

Anzahl 384 172 127 111 793 

% innerhalb 76,5% 80,8% 82,5% 84,7% 79,4% 

Bedroht 

(A. 5-7) 

Anzahl 118 41 27 20 206 

% innerhalb 23,5% 19,2% 17,5% 15,3% 20,6% 

Gesamt 
Anzahl 502 213 154 131 1000 

% innerhalb 
100,0

% 
100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, A. = Ausprägung, u. m. = und mehr. 

 

Die beiden anderen Betriebsgrößenklassen weisen auf einen absteigenden Ef-
fekt hin, der durch Zusammenhangsmaße teilweise gestützt wird. Die Spearman 
Rangkorrelation findet im Gegensatz zum Chi-Quadrat Test einen leichten, ne-
gativen, aber statistisch signifikanten Zusammenhang (rs = -0,116, p = 0,000), 
was vermuten lässt, dass mit zunehmender Betriebsgröße, die Existenzbedro-
hung durch die Covid-19 Pandemie abnimmt. Demgegenüber zeigt der zugehö-
rige Chi-Quadrat Test einen Zusammenhang lediglich auf dem 15 %-Signifikanz-
Niveau an (χ2 = 5,993, p = 0,112).7 

3.4.2 Anpassungen der Unternehmensstrategie  

In der Befragung wurden unterschiedliche strategische Optionen betrachtet, die 
Unternehmen wählen können, um die Folgen von Pandemie, politischen Maß-
nahmen und wirtschaftlichen Einbrüchen zu bearbeiten. Mögliche Anpassungen 
der Unternehmensstrategie wurden mit der Aussage ‚Die Corona-Pandemie hat 

 

7 Dass es zu unterschiedlichen Resultaten kommen kann, liegt daran, dass die Spearman Rang-
korrelation mit dem ordinalen Skalenniveau umgehen kann, während bei einem Chi-Quadrat 
Tests Informationen, durch entsprechende Gruppierungen, verloren gehen. Anhand von Kreuz-
tabellen wird die Verteilung der Gruppen wiederum besser ersichtlich.  
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erhebliche Anpassungen unserer Unternehmensstrategie erforderlich gemacht‘ 
erhoben. Dabei wurde absichtlich offengehalten, ob es sich um kleinere Anpas-
sungen, Änderungen der Geschäftsmodelle oder Restrukturierungen, wie die 
(Wieder-)Eingliederung von Leistungen, handelt.  

Der Großteil der Befragten (88,4 %) berichtete von strategischen Anpassungen 
im Unternehmen (Ausprägungen 2 bis 7). Lediglich 11,6 % gaben an, anlässlich 
der Covid-19 Pandemie keinerlei Anpassung der Unternehmensstrategie vorge-
nommen zu haben (Ausprägung 1). Werden lediglich die zustimmenden Antwor-
ten betrachtet (Ausprägungen 5 bis 7: 33,5 %), so handelt es sich immer noch 
um ein Drittel der Unternehmen, die strategische Anpassungen vorgenommen 
haben. 7,62 % sahen demnach erhebliche strategische Anpassungen aufgrund 
der Auswirkungen der pandemischen Lage (Abbildung 4).  

 

Abbildung 4: Anpassungen der Unternehmensstrategie in Folge der Corona-

Pandemie 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, N = 997, Aussage: Die Corona-Pan-
demie hat erhebliche Anpassungen unserer Unternehmensstrategie erforderlich ge-
macht. 

Auch hier wurde wiederum eine Auswertung nach Größenklassen vorgenom-
men. Für die Auswertung wurden die Kategorien ‚stimme eher nicht zu‘ (Ausprä-
gung 1 bis 4) und ‚stimme zu‘ (Ausprägung 5 bis 7) zusammengefasst und mitei-
nander verglichen.  
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Die Daten zeigen, dass keine große Variation (bis zu 4,4 %) zwischen den Be-
triebsgrößen auftritt. Das bedeutet, dass die Größe der Betriebe keinen Einfluss 
auf die Wahrscheinlichkeit der Anpassung der Unternehmensstrategie hat.8 Das 
untermauert auch der zugehörige Chi-Quadrat Test (χ2 = 0,562, p = 0,905). In 
Tabelle 6 ist wie in Abbildung 4 ersichtlich, dass die Unternehmen der Anpassung 
der Unternehmensstrategie überwiegend nicht zustimmen (66,5 %). Es wird ein 
unbedeutender und nicht statistisch signifikanter Zusammenhang berechnet 
(rs = 0,031, p = 0,323).  Interessant ist hier, dass kleinere Betriebe sich tendenzi-
ell eher in ihrer Existenz bedroht sehen, ihre Unternehmensstrategien aber den-
noch nicht häufiger ändern als größere Unternehmen, die sich weniger bedroht 
fühlen. Gründe könnten fehlende strategische Optionen, ein Mangel an Ressour-
cen, die für einen Strategiewechsel gebraucht werden, oder aber die geringe 
Sensibilität der betrieblichen Entscheidenden für notwendige Anpassungen sein. 

 

Tabelle 6: Einschätzung Anpassung der Unternehmensstrategie durch die Co-
vid-19 Pandemie nach Betriebsgröße 

 Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m. Gesamt 

An
pa

ss
un

g 
Un

te
rn

eh
-

m
en

ss
tra

te
gi

e  

stimme 

nicht zu 

(A. 1-4) 

Anzahl 331 144 100 88 663 

% innerhalb 66,1% 67,3% 64,9% 68,8% 66,5% 

stimme 

zu 

(A. 5-7) 

Anzahl 170 70 54 40 334 

% innerhalb 33,9% 32,7% 35,1% 31,3% 33,5% 

Gesamt 
Anzahl 501 214 154 127 997 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, A. = Ausprägung, u. m. = und mehr. 

 

 

8 Wird die größte Größenklasse zusätzlich nach Betrieben mit 500 und mehr sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten aufgesplittet, so nehmen diese am häufigsten Anpassungen an die Unter-
nehmensstrategie vor (38,6 %). Die Betriebe mit 200 bis 499 nehmen am wenigsten häufig An-
passungen vor (27,4 %). Das Ergebnis ist nicht statistisch signifikant. 
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Wird der Zusammenhang zwischen der Existenzbedrohung und der Anpassung 
der Unternehmensstrategien betrachtet, so zeigt sich eine auf dem 0,1 %-Niveau 
statistisch signifikante Korrelation (rs = 0,432, p = 0,000; N = 993): Unternehmen, 
die sich in ihre Existenz bedroht fühlen, neigen offenbar eher dazu, ihre Unter-
nehmensstrategien – in welcher Form auch immer – anzupassen. 

Eine strategische Option der Unternehmen besteht darin, vormals von außen be-
zogene Leistungen oder Produkte in ihre Unternehmung einzugliedern. Insour-
cing kann beispielsweise eine strategische Option sein, um Lieferengpässe zu 
bewältigen. Internationale Wertschöpfungsketten gerieten während der Pande-
mie in zahlreichen Branchen, vor allem aber im Verarbeitenden Gewerbe, auf-
grund von Importbeschränkungen oder mangelnder Lieferfähigkeit der Lieferan-
ten unter Druck, was zu erzwungenen Leistungsausfällen führte. 

 

Tabelle 7: Einschätzung zu Insourcing durch die Covid-19 Pandemie nach Be-
triebsgröße 

 Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m. Gesamt 

En
ts

ch
ei

du
ng

 z
u 

In
so

ur
ci

ng
 

du
rc

h 
Pa

nd
em

ie
 m

ot
iv

ie
rt stimme 

nicht 

zu 

(A. 1-4) 

Anzahl 99 48 32 31 210 

% innerhalb 86,8% 81,4% 82,1% 73,8% 82,7% 

stimme 

zu 

(A. 5-7) 

Anzahl 15 11 7 11 44 

% innerhalb 13,2% 18,6% 17,9% 26,2% 17,3% 

Gesamt 
Anzahl 114 59 39 42 254 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, A. = Ausprägung, u. m. = und mehr. 

 

In unserer Studie wurden Unternehmen, die Insourcing betrieben haben 
(N = 254), gefragt, welche Rolle die pandemische Lage für ihre Entscheidung ge-
spielt hat: ‚Allgemein betrachtet: Inwieweit hat die Corona-Pandemie Ihre Ent-
scheidungen zur Eingliederung von Leistungen beeinflusst?‘, Ausprägungen 1 
bis 4 bedeuten ‚stimme eher nicht zu‘ und 5 bis 7 ‚stimme zu‘, siehe Tabelle 7. 
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Durch die deutlich geringere Fallzahl treten nun Gruppen mit weniger als 30 Fäl-
len auf, weshalb eine Interpretation mit noch größerer Vorsicht zu erfolgen hat. 
Es ist jedoch gut zu erkennen, dass insgesamt 82,7 % der Unternehmen, die 
Insourcing betrieben haben, der Aussage nicht zustimmen, wohingegen 44 Un-
ternehmen (17,3 %) Entscheidungen für Insourcing aufgrund der Covid-19 Pan-
demie getroffen haben. Dennoch wird ein geringer positiver, aber nicht statistisch 
signifikanter Zusammenhang berechnet (rs = 0,051, p = 0,104). Dies indiziert, 
dass größere Unternehmen eine höhere Wahrscheinlichkeit aufweisen, Insour-
cing zu betreiben. In weiteren Untersuchungen sollten hier jedoch weitere Ein-
flussfaktoren, wie z. B. ein Betriebsratseffekt, kontrolliert werden. So ist denkbar, 
dass größere Betriebe häufiger Insourcing betreiben, weil sich der Betriebsrat, 
der sich häufiger in Großbetrieben findet, für Insourcing einsetzt. 

3.4.3 Entlassungen der Stammbelegschaft 

Die Pandemie führte zu Nachfrageeinbrüchen oder Lieferengpässen, auf die Un-
ternehmen mit Anpassungen im Bereich des Personaleinsatzes reagiert haben. 
Im Rahmen des Surveys wurde nach Entlassungen aus der Gruppe der Stamm- 
und Randbelegschaft sowie nach der Nutzung konjunktureller Kurzarbeit gefragt.  

Mit der Frage ‚Wie viele Beschäftigte Ihrer Stammbelegschaft mussten Sie auf-
grund der Corona-Pandemie entlassen?‘ wurden die Entlassungen der Stamm-
belegschaft bis zu dem Zeitpunkt der Erhebung erfragt. 881 Unternehmen 
(89,1 %) gaben an, während der Covid-19 Pandemie niemanden aus der Stamm-
belegschaft entlassen zu haben. 108 Unternehmen (10,9 %) hingegen berichte-
ten, mindestens eine*n Beschäftigte*n aus der Stammbelegschaft entlassen zu 
haben. In Abbildung 5 wird die Verteilung unter den Unternehmen, die Entlassun-
gen durchgeführt haben, aufgezeigt. 
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Abbildung 5: Häufigkeit der einzelnen Entlassungen in der Stammbelegschaft 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, Frage: Wie viele Beschäftigte Ihrer 
Stammbelegschaft mussten Sie aufgrund der Corona-Pandemie entlassen? 

 

Im nächsten Schritt wurden für die Unternehmen die Entlassungen der Stamm-
belegschaft durchgeführt haben, die Anteilswerte der Anzahl der Entlassungen 
an den gesamten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten berechnet, um die 
Relation beurteilen zu können. In Abbildung 6 wird die Verteilung deutlich. Es 
zeigt sich, dass die Anteilswerte der Entlassungen größtenteils sehr gering aus-
fallen (30 % der Unternehmen entließen bis zu 5 % der Belegschaft, 65 % bis zu 
10 %) 
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Abbildung 6: Prozentualer Anteil der Entlassungen aus der Stammbelegschaft 

 
Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, N = 106. 

 

Die Unternehmen wurden daraufhin gruppiert: 67 % der Unternehmen haben bis 
zu 10 % ihrer Stammbelegschaft entlassen. Weitere 23,6 % haben mehr als zehn 
und bis zu 20 % ihrer Beschäftigten aus der Stammbelegschaft entlassen. Die 
restlichen 9,4 % der Unternehmen haben mehr als 20 % ihrer Mitarbeitenden in 
der Stammbelegschaft entlassen, mit einem Maximalwert von 66,67 %. Der Mit-
telwert liegt bei 10,2 %, wobei der Median rund 8 % beträgt. Tendenziell ist davon 
auszugehen, dass anteilmäßig weniger Personen entlassen werden, je größer 
der Betrieb ist (rs = -0,152, p = 0,121), wobei das Ergebnis nicht statistisch signi-
fikant ist. 

Eine weitere Möglichkeit ist eine binäre Betrachtung, bei der nur zwei Ausprä-
gungen (niemanden entlassen versus mindestens eine Person entlassen) unter-
sucht werden. In Tabelle 8 wird ersichtlich, dass eine Variation von bis zu 6,4 % 
zwischen den Betriebsgrößen auftritt. Das bedeutet, dass die Größe der Betriebe 
einen Einfluss auf die Entlassungen in der Stammbelegschaft haben kann.  
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Tabelle 8: Entlassungen der Stammbelegschaft durch die Corona Pandemie 
nach Betriebsgröße 

 Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m. Gesamt 

En
tla

ss
un

g  
St

am
m

be
le

g s
ch

af
t 

Nein 

(0) 

Anzahl 449 192 127 113 881 

% innerhalb 90,5% 90,1% 84,1% 87,6% 89,1% 

Ja 

(>0) 

Anzahl 47 21 24 16 108 

% innerhalb 9,5% 9,9% 15,9% 12,4% 10,9% 

Gesamt 
Anzahl 496 213 151 129 989 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, u. m. = und mehr. 

 

Die Ergebnisse müssen mit großer Vorsicht interpretiert werden, da die kleinste 
Zellbesetzung gerade einmal 16 Betriebe aufweist (Betriebe mit mehr als 200 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, in denen Entlassungen im Unterneh-
men stattfanden). Daher wird hier auf einen Chi-Quadrat Test verzichtet.  

In Betrieben mit 20 bis 99 sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten finden am 
seltensten Entlassungen statt (9,5 % bis 9,9 %). Am häufigsten gibt es Entlas-
sungen in Betrieben der Größenklasse 100 bis 199 Beschäftigte (15,9 %). Be-
triebe mit 200 und mehr sozialversicherungspflichtig Beschäftigten reihen sich 
auf Platz zwei der häufigsten Entlassungen ein (12,4 %).9 Interessant ist jedoch, 
dass die größten Unternehmen mit 200 und mehr sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten weniger häufig Mitarbeitende entlassen haben als Betriebe mit 100 
bis 199 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Es wird ein sehr geringer, 
aber positiver und auf dem 5 %-Niveau statistisch signifikanter Zusammenhang 
gefunden (rs = 0,074, p = 0,019). Die Tendenz geht somit in die Richtung, dass 
je größer der Betrieb ist, desto häufiger wurden Entlassungen in der Stammbe-
legschaft vorgenommen. Hier wird keine Aussage darüber getroffen, wie viele 

 

9 Wird die größte Größenklassen zusätzlich nach Betrieben mit 500 und mehr sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte aufgesplittet, so entlassen diese am seltensten Stammpersonal 
(8,9 %). Das Resultat ist weiterhin statistisch insignifikant. 



SDT Discussion Paper Nr. 1/2022  25 

 

Personen entlassen wurden. Die Analyse zuvor zeigte jedoch, dass Entlassun-
gen anteilsmäßig in größeren Betrieben geringer sind. 

3.4.4 Entlassungen in der Randbelegschaft  

Randbelegschaften dienten Unternehmen in früheren Krisen oft als Flexibilitäts-
puffer, mit dessen Hilfe auf Schwankungen im Personalbedarf reagiert werden 
konnte (s. z. B. Keller und Seifert 2007). Mit der Frage ‚Wie viele Beschäftigte 
Ihrer Randbelegschaft (Leiharbeit, Minijobs, Werkvertragsarbeitskräfte) mussten 
Sie aufgrund der Corona-Pandemie entlassen?‘ wurde der Personalabbau in der 
Randbelegschaft während der Covid-19 Pandemie erfragt. Hierbei ist zu beach-
ten, dass es sich häufig nicht um „Entlassungen“ im Wortsinn handelt, da z. B. 
Leiharbeiter*innen oder Werkvertragsarbeitskräfte nicht in einem Beschäfti-
gungsverhältnis mit dem befragten Unternehmen stehen. Hier geht es eher da-
rum, dass Unternehmen vorhandene Verträge mit Intermediären kündigen oder 
auf flexible Abrufe, die in Rahmenverträgen geregelt sind, temporär verzichten. 

Über alle Betriebe hinweg zeigt sich auch hier, dass Personalabbau eher selten 
genutzt wird. 850 Betriebe (86,3 %) haben während der Covid-19 Pandemie nie-
manden aus der Randbelegschaft entlassen, 135 Betriebe (13,7 %) haben min-
destens einen Angestellten aus der Randbelegschaft entlassen. In Abbildung 7 
wird die weitere Verteilung unter den Unternehmen die Entlassungen durchge-
führt haben aufgezeigt. 

Auch für die Unternehmen, die Entlassungen in der Randbelegschaft vorgenom-
men haben, wurden die Anteilswerte an der Gesamtbelegschaft berechnet, um 
die Relation bei den Entlassungen beurteilen zu können (N = 135). Abbildung 8 
zeigt die Verteilung. 
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Abbildung 7: Häufigkeit der einzelnen Entlassungen in der Randbelegschaft 

 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, N = 135. Frage: Wie viele Beschäf-
tigte Ihrer Randbelegschaft (Leiharbeit, Minijobs, Werkvertragsarbeitskräfte) mussten 
Sie aufgrund der Corona-Pandemie entlassen? 
 

63,4 % der Unternehmen haben bis zu zehn Prozent ihrer Randbelegschaft ent-
lassen. Weitere 23,7 Prozent haben mehr als zehn und bis zu 20 % der Ange-
stellten ihrer Randbelegschaft abgebaut. Die restlichen 12,9 % der Unternehmen 
haben mehr als 20 % ihrer Randbelegschaft reduziert, wobei der Maximalwert 
41,67 % beträgt. Der Mittelwert liegt bei rund 10 %, wobei der Median circa 7 % 
beträgt. Je größer der Betrieb ist, desto anteilmäßig weniger Personen werden 
entlassen (rs = -0,295, p = 0,001). 
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Abbildung 8: Prozentualer Anteil der Entlassungen aus der Randbelegschaft 

 
Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, N = 135. 

 

Inwiefern unterscheidet sich die Häufigkeit von Entlassungen in der Randbeleg-
schaft zwischen den Betriebsgrößenklassen? Dafür wurden zuvor nur Betriebe 
gefiltert, die über eine Randbelegschaft verfügen wie Minijobs, Leiharbeit oder 
Werkvertragsarbeitskräfte, weshalb die Gesamtanzahl der Betriebe hier lediglich 
541 beträgt. In Tabelle 9 wird ersichtlich, dass eine Variation von bis zu 8,3 % 
zwischen den Betriebsgrößen auftritt.  
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Tabelle 9: Entlassungen der Randbelegschaft in Folge der Corona Pandemie 
nach Betriebsgröße 

 

Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m. Gesamt 

En
tla

ss
un

g 
vo

n 
 

Be
sc

hä
fti

gt
en

? 

Nein 
Anzahl 163 106 97 79 445 

%innerhalb 85,8% 81,5% 81,5% 77,5% 82,3% 

Ja 
Anzahl 27 24 22 23 96 

%innerhalb 14,2% 18,5% 18,5% 22,5% 17,7% 

Gesamt 
Anzahl 190 130 119 102 541 

%innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, u. m. = und mehr. 

 

Die Daten zeigen deutliche Unterschiede zwischen den Betriebsgrößenklassen. 
Allerdings sollten die Ergebnisse mit Vorsicht interpretiert werden, da alle Zellen-
besetzungen in Betrieben, die Randbelegschaft entlassen haben, kleiner als 30 
sind. Es zeigt sich, dass in Betrieben mit 50 bis 199 sozialversicherungspflichti-
gen Beschäftigten ähnlich häufig Entlassungen stattfanden (18,5 %).10 Die häu-
figsten Entlassungen hatten Unternehmen der Größe 200 und mehr (22,5 %), die 
wenig häufigsten Entlassungen gab es bei 20 bis 49 sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten (14,2 %). Hier wird ersichtlich, dass je größer der Betrieb, desto 
häufiger finden Entlassungen in der Randbelegschaft statt. Dieser statistisch sig-
nifikante Zusammenhang wird auch in der Spearman Randkorrelation deutlich 
(rs = -0,111, p = 0,009) und ist analog zur Stammbelegschaft zu interpretieren.11 

Von Interesse ist zusätzlich, ob und inwiefern sich die Häufigkeit der Entlassun-
gen in der Rand- und Stammbelegschaft unterscheiden. Es liegt ein statistisch 
signifikanter Unterschied zwischen der Häufigkeit der Entlassungen in der Rand- 

 

10 Wird die größte Größenklasse zusätzlich nach Betrieben mit 500 und mehr Sozialversiche-
rungspflichtigen aufgesplittet, so nehmen diese ähnlich häufig Entlassungen vor wie Betriebe mit 
50 bis 199 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (18,2 %). Die Betriebe mit 200 bis 499 wei-
sen dagegen am meiste Entlassungen auf (24,6 %). Das Ergebnis ist weiterhin statistisch nicht 
signifikant. 
11 Demgegenüber weist der zugehörige Chi-Quadrat Test (χ2=3,330, p = 0,334) keinen signifi-
kanten Zusammenhang zwischen Betriebsgröße und Personalabbau in der Randbelegschaft aus. 



SDT Discussion Paper Nr. 1/2022  29 

 

und Stammbelegschaft vor (χ2 = 27,086, p = 0,000). Es handelt sich um einen 
schwachen bis moderaten Effekt (Cohens ω = 0,223). In Tabelle 10 zeigt sich, 
dass häufiger Rand- als Stammbelegschaft entlassen wurde (12,7 % zu 7,3 %).  

 

Tabelle 10: Unterschiede der Häufigkeit von Entlassungen zwischen Rand- und 
Stammbelegschaft 

 Entlassung Stammbelegschaft 

Nein Ja Gesamt 

En
tla

ss
un

g  
Ra

nd
be

le
gs

ch
af

t 

Nein 
Anzahl 409 40 449 

% der Gesamtzahl 75,0% 7,3% 82,4% 

Ja 
Anzahl 69 27 96 

% der Gesamtzahl 12,7% 5,0% 17,6% 

Gesamt 
Anzahl 478 67 545 

% der Gesamtzahl 87,7% 12,3% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung. 

 

Zudem liegt ein statistisch signifikanter positiver Zusammenhang zwischen den 
Anteilen der Entlassungen in der Rand- und Stammbelegschaft vor (rs = 0,517, 
p = 0,007). Bauen Unternehmen Personal ab, so kombinieren sie offenbar Per-
sonalabbau in beiden Belegschaftssegmenten. Allerdings wurden in gerade ein-
mal 27 Betrieben Personen aus der Rand- und Stammbelegschaft entlassen, 
weshalb auch hier Vorsicht bei der Interpretation geboten ist. 409 Betriebe mit 
Randbelegschaft haben weder Personen aus Rand- noch Stammbelegschaft 
entlassen. 40 Betriebe haben dagegen nur Stammbelegschaft entlassen. 69 Be-
triebe haben nur Rand- und keine Stammbelegschaft entlassen. Aussagen, ob 
es allgemein mehr Entlassungen gab als in den Jahren vor der Corona-Pande-
mie, sind hier nicht möglich, da keine direkten Vergleichszahlen vorliegen. 

3.4.5 Kurzarbeit 

Das Arbeitsmarktinstrument der (konjunkturellen) Kurzarbeit (nach § 96 SGB III) 
wurde in der Vergangenheit als Kriseninstrument genutzt und als Besonderheit 
des deutschen Erwerbssystems gelobt, da es hilft, Entlassungen zu vermeiden 
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und den Unternehmen Fachkräfte über eine Krisenphase hinaus zu halten. Offi-
zielle Daten zur Kurzarbeit zeigen einen bisher nicht dagewesenen Anstieg in der 
Nutzung dieses Instruments (BA 2020, 2021), insbesondere seit Februar 2020. 
Über den Zeitverlauf (seit Pandemiebeginn) zeigen sich aber deutliche Schwan-
kungen. Während im Mai 2020 über 56.000 Betriebe des Verarbeitenden Gewer-
bes Kurzarbeit nutzen, waren es ein Jahr später (zum Beginn unserer Befragung) 
nur noch 26.600 (BA 2022a).  

Der Einsatz von Kurzarbeit wurde mit der Frage ‚Haben Sie aufgrund der Corona-
Pandemie Kurzarbeit genutzt?‘ erhoben. Hier konnte lediglich ‚ja‘ (Ausprägung 
1) oder ‚nein‘ (Ausprägung 0) angegeben werden. 559 Betriebe (55,9 %) geben 
an, aufgrund der Covid-19 Pandemie Kurzarbeit genutzt zu haben. In Tabelle 11 
wird ersichtlich, dass eine Variation von bis zu 12,5 % zwischen den Betriebsgrö-
ßen auftritt.  
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Tabelle 11: Kurzarbeit aufgrund von Corona 
 Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter 

20-49 50-99 100-199 200 u. m. Gesamt 

Ku
rz

ar
be

it 
au

fg
ru

nd
 

Co
vi

d -
19

 P
an

de
m

ie
 

Ja 
Anzahl 270 117 85 87 559 

% innerhalb 53,9% 54,4% 55,6% 66,4% 55,9% 

Nein 
Anzahl 231 98 68 44 441 

% innerhalb 46,1% 45,6% 44,4% 33,6% 44,1% 

Gesamt 
Anzahl 501 215 153 131 1000 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, u. m. = und mehr. 

 

In den Größensegmenten 20 bis 199 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
wurde Kurzarbeit von etwas mehr als der Hälfte der Unternehmen genutzt 
(53,9 % bzw. 55,6 %). Am häufigsten fand Kurzarbeit in den größeren Betrieben 
(mit mehr als 200 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten) Anwendung 
(66,4 %). Die Tendenz zeigt, dass je größer der Betrieb, desto häufiger nutzen 
Betriebe Kurzarbeit. Die Richtung des Zusammenhangs wird durch die Spe-
arman Rangkorrelation unterstützt (rs = 0,048, p = 0,131), wobei kein statistisch 
signifikantes Testresultat vorliegt. Einen schwachen Effekt untermauert aber der 
zugehörige Chi-Quadrat Test auf einem Signifikanzniveau von 10 % (χ2 = 6,890, 
p = 0,075; Cohens ω = 0,083). In weiteren Analysen sollte hier untersucht wer-
den, inwiefern die Varianz von anderen betrieblichen Merkmalen, wie der Exis-
tenz eines Betriebsrates, abhängen. Aktuelle Befunde weisen darauf hin, dass 
die Personalfluktuation in Unternehmen mit Betriebsräten geringer war als in Un-
ternehmen ohne Betriebsräte (Fackler et al. 2021). 

Zusammenhänge mit Personalabbau  

Der Einsatz von Kurzarbeit schließt eigentlich betriebsbedingte Kündigungen in 
einem Unternehmen aus. In der Praxis kann es jedoch dazu kommen, dass ein 
Unternehmen trotz Kurzarbeit Personal abbaut. Dies ist beispielsweise der Fall, 
wenn es sich um arbeitnehmerseitige Kündigungen, Aufhebungsverträge oder 
Vorruhestandsregelungen handelt, die in Krisenzeiten häufig getroffen werden. 
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Zudem sind Fälle bekannt, in denen Kurzarbeit lediglich für einem Teil des Un-
ternehmens beantragt wurde. Letztlich ist Kurzarbeit immer ein befristetes Instru-
ment; es ist also denkbar, dass ein Unternehmen während der Pandemiephase, 
aber vor oder nach dem Einsatz von Kurzarbeit Personal betriebsbedingt gekün-
digt hat. 

Ein Vergleich der Nutzer und Nicht-Nutzer von Kurzarbeit zeigt, dass in der Ge-
genüberstellung knapp 17 % (N = 96) der Nutzer von Kurzarbeit angaben, auf-
grund der Corona-Pandemie Stammpersonal entlassen zu haben; bei den Unter-
nehmen, die keine Kurzarbeit beantragt hatten, waren es nur knapp 3 % (N = 15; 
siehe Tabelle 12). 

 

Tabelle 12: Zusammenhang zwischen Kurzarbeit und Stammbelegschaft 

 Kurzarbeit vorgekommen 

Nein Ja Gesamt 

En
tla

ss
un

g 
St

am
m

be
le

gs
ch

af
t  

Nein 

Anzahl 434 468 902 

% innerhalb 96,7% 83,0% 89,0% 

Ja 

Anzahl 15 96 111 

% innerhalb 3,3% 17,0% 11,0% 

Gesamt 

Anzahl 449 564 1013 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, u. m. = und mehr. 

 

Für die Analyse der Randbelegschaften wurden wieder die Unternehmen gefil-
tert, welche Randbelegschaften aufweisen. Die Auswertung zeigt, dass in dieser 
Unternehmensgruppe in rund 27 % der Fälle Personalabbau aus der Randbeleg-
schaft vorgenommen wurde (N = 84), obwohl das Instrument der Kurzarbeit ge-
nutzt wurde. Circa 6 % der Unternehmen gaben an, die keine Kurzarbeit nutzten, 
gaben an, Personal aus der Randbelegschaft entlassen zu haben (siehe Tabelle 
13). 
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Tabelle 13: Zusammenhang zwischen Kurzarbeit und Randbelegschaft 

 Kurzarbeit vorgekommen 

Nein Ja Gesamt 

En
tla

ss
un

g 
Ra

nd
be

le
gs

ch
af

t 

Nein 
Anzahl 222 228 450 

% innerhalb 94,1% 73,1% 82,1% 

Ja 
Anzahl 14 84 98 

% innerhalb 5,9% 26,9% 17,9% 

Gesamt 
Anzahl 236 312 548 

% innerhalb 100,0% 100,0% 100,0% 

Anmerkung: Eigene Erhebung sowie Berechnung, u. m. = und mehr. 

 

Die Nutzung von Kurzarbeit schließt die Freisetzung von Personal aus der Rand-
belegschaft nicht aus. Denn hier handelt es sich zum Teil nicht um unterneh-
menseigene Beschäftigte, sondern um Personal externer Unternehmen wie Ver-
leiher oder Werkvertragsunternehmen. Der Befund, dass in einem Viertel der Un-
ternehmen während der Pandemie Kurzarbeit genutzt und zudem Randbeleg-
schaften reduziert wurden, erscheint daher plausibel. 

Werden die Entlassungen in Unternehmen mit und ohne Kurzarbeit verglichen, 
ist auf den ersten Blick überraschend, dass die Nutzung von Kurzarbeit in einem 
Unternehmen gleichzeitig mit Entlassungen sowohl in der Stammbelegschaft 
(rs = 0,219, p = 0,024) als auch in der Randbelegschaft (rs = 0,182, p = 0,036) 
einhergeht. Werden die relativen Prozente der Entlassungen nach der Benutzung 
von Kurzarbeit betrachtet, so wird deutlich, dass Unternehmen, die Kurzarbeit 
genutzt haben, anteilsmäßig mehr Entlassungen durchgeführt haben als Unter-
nehmen, die keine Kurzarbeit genutzt haben (Abbildung 9). 
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Abbildung 9: Zusammenhang von Kurzarbeit mit Entlassungen 

Anmerkungen: Eigene Erhebung sowie Berechnung, NStamm = 106, NRand = 134. 

 

Allerdings macht ein Vergleich der beiden Gruppen nur bedingt Sinn, da der 
Problemhintergrund mit hoher Wahrscheinlichkeit erheblich variiert. In weiteren 
Auswertungen zeigte sich, dass Kurzarbeit häufiger genutzt wird, wenn Unter-
nehmen sich in ihrer Existenz bedroht fühlen (rs = 0,253, p = 0,000). Dies ver-
weist noch einmal auf den Charakter als Kriseninstrument. 

Die Befunde weisen darauf hin, dass Unternehmen verschiedene Strategien der 
Personalanpassung während der Krise gleichzeitig nutzen. Ob das Instrument 
der Kurzarbeit hilft, Entlassungen zu vermeiden, lässt sich auf Basis unserer Da-
ten nicht eindeutig bestimmen. Es zeigt sich aber, dass Unternehmen eher Per-
sonal aus der Rand- als aus der Stammbelegschaft abbauen (27 % gegenüber 
17 %). Unsere Daten geben keine tiefergehenden Aufschlüsse über weitere Zu-
sammenhänge: beispielsweise fehlen Informationen darüber, inwiefern Entlas-
sungen aus personen- oder verhaltensbedingten Gründen stattfanden oder ob 
Personen freiwillig das Unternehmen verlassen haben.  
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4 Zusammenfassung 

Die Covid-19 Pandemie hat in vielen Unternehmen des Verarbeitenden Gewer-
bes gravierende Auswirkungen, die bis zur Existenzbedrohung reichen. Insge-
samt sind die Auswirkungen jedoch geringer als allgemein erwartet.  

(1) Die Geschäftsaussichten für 2022 werden prinzipiell besser eingeschätzt als 
die Geschäftslage 2021, was auf einen hoffnungsvollen und positiven Trend hin-
deutet. Allerdings ist hier anzumerken, dass die Datenerhebung in einem Zeit-
fenster stattfand, das durch zahlreiche hoffungsvolle Entwicklungen gekenn-
zeichnet war, wie die Verfügbarkeit von Impfstoff. Durch die Invasion Russlands 
in der Ukraine treten nun neue Hürden wie Lieferengpässe durch ukrainische 
Zulieferer auf, die teilweise bis zur Produktionseinstellung führen (Handelsblatt 
2022), welche zum Zeitpunkt der Befragung noch keine Rolle spielten. Diese Ef-
fekte sind in den Befunden nicht abgebildet. 

(2) Insgesamt weisen die Ergebnisse in vielen Aspekten auf Unterschiede zwi-
schen Klein- und Großunternehmen hin, wenngleich diese zum Teil gering aus-
fallen. Gravierende Probleme zeigen sich im Segment der Kleinunternehmen: 
Denn sie sind in besonderem Maße von der Krise betroffen und sehen ihre Exis-
tenz häufiger bedroht als größere Unternehmen. Auffällig ist, dass sie jedoch trotz 
der stärkeren Bedrohungslage weniger häufig Anpassungen ihrer Unterneh-
mensstrategie vornehmen. Ein Grund liegt mitunter darin, dass sie nicht im sel-
ben Ausmaß wie größere Unternehmen über Flexibilitätsoptionen, Ressourcen 
und strategisches Handlungsvermögen verfügen, die für Strategieanpassungen 
erforderlich sind. Hier wäre politische und verbandliche Unterstützung, z.B. durch 
die regionale Wirtschaftsförderung, angezeigt. 

(3) Die Herausforderungen, denen sich Unternehmen gegenübersehen, sind mit-
unter vielschichtig und zum Teil sehr spezifisch (Detje/Sauer 2021). Anpassun-
gen der Unternehmensstrategie umfassen ein ganzes Spektrum mehr oder min-
der weitreichender struktureller und/oder prozessualer Veränderungen. Die Ab-
satz- und Lieferprobleme, denen sich viele Unternehmen des Verarbeitenden 
Gewerbes aufgrund ihrer Einbindung in globale Wertschöpfungsketten ausge-
setzt sehen, kann zur strategischen Neujustierung von Make-or-buy-Entschei-
dungen beitragen. Gegenstand unserer Untersuchung war daher auch die (Wie-
der-) Eingliederung von Leistungen in Form von Insourcing. Unter den Insour-
cing-Fällen hat die Covid-19 Pandemie die (Wieder-) Eingliederung nur minimal 
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begünstigt. Dies kann auch der zeitweise erheblichen Unsicherheit über die zu-
künftige Entwicklung geschuldet sein. Über verschiedene Phasen der Pandemie 
hinweg war nicht abzusehen, welche Im- und Exportrestriktionen für einzelne 
Ländern gelten, wie lange sich Engpässe hinziehen und inwiefern Beziehungen 
zu Zulieferunternehmen oder Abnehmern nachhaltig beeinträchtigt sind (s. auch 
Sydow et al. 2021). 

(4) Auch die Auswirkungen auf Personalanpassungen sind weniger deutlich als 
erwartet; sie decken sich aber weitestgehend mit Daten der Bundesagentur für 
Arbeit, wonach der Arbeitsmarkt zu Beginn des Jahres 2021 noch spürbar durch 
die Pandemie gekennzeichnet war, ab Sommer aber eine Erholung einsetzte (BA 
2022b). Größere Unternehmen haben häufiger Personal abgebaut als kleinere 
Unternehmen, wobei es sich häufiger um Personen aus der Randbelegschaft 
handelte. Dass Randbelegschaften einen „Flexibilitätspuffer“ darstellen, zeigt 
sich in den Daten aber nur bedingt, denn auch hier hielt der Großteil der befragten 
Unternehmen an den Randbelegschaften fest. Inkludiert ist dabei allerdings, dass 
Unternehmen bestehende Rahmenverträge mit Leiharbeits- oder Werkvertrags-
firmen zeitweise aussetzten, um die Flexibilität zu erhöhen (Hertwig et al. 2015; 
Hertwig/Wirth 2021). 

(5) Überraschenderweise konnte in unseren Daten die arbeitsmarktpolitisch hohe 
Wirksamkeit des Instruments der Kurzarbeit nicht eindeutig belegt werden. Be-
reits 2020 wurde davon ausgegangen, dass die Bundesagentur für Arbeit ein 
Vielfaches mehr für Kurzarbeit zahlen wird, als bei der Finanzkrise 2009 
(Gehrke/Weber 2020). Trotz Nutzung von Kurzarbeit finden in 17% der Unter-
nehmen Entlassungen in der Stamm- und 27 % der Fälle Entlassungen in der 
Randbelegschaft statt, wobei die Daten keinen Aufschluss über die genauen Hin-
tergründe und Zusammenhänge zwischen den Personalanpassungsstrategien 
geben. 

Zukünftige Analysen sollten die hier skizzierten Einflüsse und Zusammenhänge 
in multivariaten Verfahren überprüfen und den bereits angesprochenen Betriebs-
ratseffekt einbinden. Zudem wäre ein Vergleich einzelner Sektoren des Verarbei-
tenden Gewerbes sinnvoll. Die Auswirkungen im Fahrzeugbau können sich bei-
spielsweise von der Nahrungsmittelindustrie und dem Maschinenbau grundle-
gend unterscheiden.  
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